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eMerſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 19. Auguſt.
en eeeeeeeeeeeeemW unnnnnnnnnneeeeeeereee

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Es ſind von den 25, zu dem 3. Bataillon des Königl. 2. Garde-Landwehr Regiments

zur Herbſtuübung einbeorderten Garde -Wehrmannern nicht weniger, als 20 Reclamationen
eingegangen. Von denſelben ſind nur die von

1) Johann Carl Friedrich Dreſcher von Schkeitbar, 2) Carl Friedrich Kaiſer von Röſ-
ſen, 3) Johann Auguſt Pfeiffer von Spergau, 4) Andreas Huülße von Wunſchendorf,

von mir beruckſichtigt worden, weil ihre Feldwirthſchaften während der Erndte nicht ganz
verlaſſen werden können. Alle übrigen Reclamationen konnten dagegen, weil es an Ein-
ſtellungsfähigen ſehr fehlt, nicht berückſichtigt werden, obgleich mehrere derſelben dringend
genug erſcheinen, um unter andern Umſtanden die Zurückſtellung zu bewirken.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Die ſämmtlichen Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, über die in ihren

Dörfern im Laufe dieſes Jahres vorgekommenen baulichen Veränderungen eine Nachwei-
ſung nach dem nachfolgenden Schema aufzuſtellen und ſolche ſpateſtens bis zum 15. Sep-
tember d. J. bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1840.
Der Kreis -Feuer-Societats-Director, Landrath Graf v. Keller.

Nach weiſun g

der im Dorfe im Laufe des Jahres 1840 vorgekommenen
baulichen Veränderungen.

veränderte Gebäude ſabgebrochene Gebäude nen r per Ge S
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Bruchſtücke aus einer Reiſe nach dem

Harz.
Jm Reiſen liegt das wahre Leben, ſagt

Jean Paul und wohl nicht ganz mit Unrecht.
„Wenn wir mit zerſprengten Sperrketten der
engen Verhältniſſe leicht und ungebunden, wie
in Träumen, über neue Buühnen fliegen, dann
iſt es kein Wunder, daß ein Menſch ſich gern
auf die Fuße macht und, wo moöglich, immer
weiter will. Erſt in die nachſte Stadt, dann
in die Reſidenz, und endlich wol gar nach
Jtalien. Reiſen erweitern den Jdeenkreis; er-
heben uns uüber die kleinlichen Rückſichten der
engbezirkten Heimath; ſchärfen den Beobach-
tungsgeiſt, und machen uns gegen die Sitten
und Schwachheiten Anderer duldſamer.“ Jſt
die Behauptung Jean Pauls auch mehr im aus-
gedehnteren Sinne zu verſtehen, ſo laßt ſich
der Einfluß auf Erheiterung des Gemuths
durch den Wechſel der Gegenſtände, und auf
das körperliche Wohlbefinden in den meiſten
Fallen, auch ſchon bei kurzen Ausflugen, nicht
ganz in Abrede ſtellen.

Dieſe Reflexion und das ſehnliche Verlan-
gen einiger Gleichgeſinnten, von den Feſſeln
des Dienſtes auf einige Zeit ſich entbunden zu
ſehen veranlaßten den Erzähler in Geſell-
ſchaft eine Reiſe nach dem Harz zu machen.
Wohin ſchien gleich viel, da der Harz manche
Naturſchönheiten darbietet; allein die zur Reiſe
nur kurz vergönnte Zeit ſprach mit, und des-
halb konnte auch nur ein Theil des Unterhar-
zes gewählt werden. Vom ſchönſten Wetter
begünſtigt und mit gutem Fuhrwerk verſehen,
konnt' es nicht fehlen, daß wir die 7 Mei-
len nach Aſchersleben, als das Ziel unſerer
erſten Tagereiſe, glucklich und zeitig genug zu-
rucklegten. Von da ſollt' es gleich des an-
dern Tages weiter gehen; allein bei ſo freund-
licher Pflege und der Bemerkung unſeres
Wirths, ja nicht zu glauben, daß A. ohne
alles Jntereſſe fur uns ſey, wozu der gute
Freund nicht allein das geſchichtlich Merkwür-
dige des Orts, auch die Betriebſamkeit ſeiner
Einwohner, der Fries-, Flanell- und Topf-
macher, den neuen Friedhof und das nicht
längſt der alten Burg Ascanien gegenüber
entſtandene Bad rechnete, mußten wir es
uns wohl noch 1 Tag dort gefallen laſſen. Zur
Beſtätigung des Merkwürdigen, wurde ein
großer Foliant, ein Stück von einer Chronik,

herbeigeſchafft, worin ich dann Folgendes, als
ſande t ſsetchnnns nicht ganz Unwerthes, vor-
and.

Auf der Weſtſeite der Stadt auf einer An
höhe lag ehemals die alte Burg Ascanien, von
der man nur noch einige Trümmern gewahr
wird. Sie ſoll ſchon 400 J. n. C. von dem
edeln Geſchlecht der Beringer, Abkömmlinge
der Urſinis, erbaut worden ſeyn. Aribert
Urſini ſey der Stammvater der Fürſten von
Anhalt ſeit 650; aber erſt ſeit 943, wie Eſicus
von Ballenſtaädt und Ascanien das Schloß
Ahneholt im Selkethal erbauete, ſey der Name
Anhalt gefuhrt worden. Jm 12. Jahrhundert
wurde Albrecht Urſi (Albrecht der Bar) vom
Kaiſer Friedrich dem I. mit der Mark Solt-
wedel belehnt, und ſpaäterhin 1180 Albrechts
Sohn, Bernhard v. Ascanien, mit dem Her-
zogthum Sachſen als 1. Churfurſt. Aus dem
Hauſe Ascanien wären demnach ein Preußi-
ſcher und Sächſiſcher Regentenſtamm ausge-
gangen. Jm Jahr 1320 ſtarb Otto der II.
ein Urenkel Bernhards, als letzter Graf v. As-
canien, worauf Aſchersleben an das Stift
Halberſtadt ſtel. Die Grafen von Anhalt aber,
die zweite Bernhardinſche Linie, nahmen nach
dem Tode Joachims 1586 den Fürſtentitel an,
und deſſen 4 Söhne theilten das Land und
nannten ſich nun, nach den Hauptſtädten,
Fürſten von Anhalt Deſſau, Zerbſt, Bernburg
und Köthen.

Kaum warich mit dieſen hiſtoriſchen Notizen
fertig, als unſer patriotiſche Wirth, der ſie
durchgeſehen, erinnerte, daß ich eine Merk-
würdigkeit, dem nur Stunde entfernten Salz-
koth vergeſſen hätte. Nun was waäre denn
damit lieber Freund? Sehen ſie doch hier:
wurden nicht 1437 dort Salzquellen entdeckt,
die leider ſeit Anfang des 17. Jahrhunderts
Aſchersleben deshalb nicht mehr benutzen
konnte, weil Halle und Schoönebeck ſtärkere
Soole lieferte? Jm Jahr 1736 wurden ſammt-
liche zum Salzwerk gehörigen Gebäude einge-
riſſen und die Baumaterialien zur Anlegung
der Pferdeſtalle fur das Cavallerie-Regiment,
welches damals ſtatt eines Jnfanterie-Regi-
ments nach A. gelegt war, verwendet. Jetzt
nun ſteht in jener Gegend ein Wirthshaus,
das den Namen Salzkoth fuhrt, und das ſeit
ſeinem Entſtehen die Aſchersleber ſehr oft zur
geſelligen Freude vereinet.
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Den 14. früh reiſten wir von A. wieder

weg, uber Ballenſtädt nach dem Mädeſprung.
Der Weg von der fürſtlichen Reſidenz, die
eine überaus reizende Lage hat, war ange-
nehm durchs Gehölz, und gut im Stande bis
zum Selkethal. Freilich konnten wir, der ein
geſchlagenen beſſern Straße wegen Manches
nicht ſehen, wie den Mäuſeberg und das Schloß
Ahnehold, die mehr unterhalb des Thales lie-
gen, aber doch ziemlich Alles was auf dem
Mäadeſprung und deſſen Nahe war. Gleich
nach unſerer Ankunft hieß es, im Hoheofen
wird gegoſſen. Wir ſaumten daher nicht, uns
ſogleich eine Erlaubnißkarte zu verſchaffen,
wofüür wir das Gießen und die Huttenwerke
ſehen konnten. Was wir in Zeit von einigen
Stunden ſahen und von den Huttenleuten hör-
ten, war Folgendes: Erſt wird das in den
Bergwerken gefundene Erz geſtampft, nach der
Art wie man das Stampfen in den Oelmühlen
ſieht; dann in zerſtoßenen Stücken in den Hohe-
ofen geſchuüttet, worin es 4 bis 5 Stunden,
auch wohl noch länger liegen bleibt, bis es
fluüſſig wird. Eine ver ſauerſten Arbeiten da-
bei, wegen der überaus großen Hitze in der
Naähe des Ofens, iſt das Reinigen deſſelben
von den verbrannten Schlacken, was mit eiſer-
nen Haken geſchieht und öfters die Schmelzung
zu befördern geſchehen muß. Jſt es fluſſig,
dann laäuft es in eiſerne Toöpfe, die an eiſernen
Stangen bis zu den Ofenformen getragen
werden. Die Formen ſind aus Thon mit Sand
gemiſcht und liegen reihenweis, ſo daß der
Guß ſehr raſch von ſtatten gehen kann. Nicht
lange konnten wir in dieſer Werkſtatt des
Vulcans es aushalten; wir eilten weiter nach
dem 1. Friſchhammer, der das Eiſen, faſt wie
in einer Schmiede, ebenfalls mit ſtarkem Feuer,
machtigem Amboß und einem durch Waſſer-
rader in Bewegung geſetzten Hammer, zu
Stangen bearbeitet. Die Blankſchmiede konnte
nicht geſehen werden, da ſie verſchloſſen und
während unſeres Dortſeyns in derſelben nichts
zu thun war. Wir gingen alſo von dem Friſch-
hammer zu dem Denkmal, welches man dem
vorigen Fürſten, dem dieſes Hüttenwerk viel
zu verdanken hat, errichtete, einem Obelisk
aus Gußeiſen von beträchtlicher Höhe mit der
Jnſchrift: dem Beglücker des Vaterlandes
Friedrich Albrecht Fürſten zu Anhalt 1812 der
dankbaren Nachwelt zur Erinnerung.

Die Zeit bis zur Mittagsſtunde geſtattete
noch die ſehenswerthen Gußkunſtarbeiten uns
zeigen zu laſſen, beſtehend in Doſen, Leuchtern,
Ringen, Figuren u. ſ. m. wovon wir einiges zum
Andenken kauften. Nahe am Madeſprung ſieht
man auf dem Berge ein Kreuz, welches die
Stelle bezeichnen ſoll, wovon die Fabel ſagt,
daß eine Rieſin, die Tochter eines Königs,
den Sprung übers Thal gethan, wie ſie eine
lang erſehnte Freundin dort erblickt habe das
Zeichen dieſes Wageſtucks, ein ziemlich rieſen-
mäßiger Fuß, ſoll in Stein abgedruckt, und
daher das Huüttenwerk, vor langen Zeiten wie
Aberglaube noch herrſchend war, den Namen
Mädeſprung erhalten haben. Eine viertel
Stunde davon liegt das Drathhuüttenwerk.
Große Zangen werden durch Räder von Waſſer
getrieben in Bewegung geſetzt, faſſen den Drath
und ziehen ihn mit gewaltiger Kraft durch ver-
ſchiedenartige Löcher in Stahl gebohrt. Da-
durch dehnt er ſich ſo in die Launge, daß von
6 Ellen eines Finger ſtarken Draths an 2600
Ellen des feinſten, wie eine Clavierſaite ſtark,
gezogen werden können. Dies macht aber ein
ſo widrigpfeifendes Geräuſch, daß der nicht
daran Gewöhnte bald die Hütte wieder verlaäßt,
und ſich lieber von den Waldvögeln als von
dem Drathzuge was vorpfeifen laßt. Das
Aufwickeln des feinen Draths geſchieht auf
ahnliche Art wie bei uns mit dem Garnwin-
den, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe
Winden vom Waſſer getrieben in Umlauf ge-
ſetzt werden. Wir hatten an dieſem Tage noch
viel vor uns zu ſehen raſch fuhren wir daher
weiter nach dem Alexisbade. Es liegt in einem
Keſſel im Selkethal, hat ein Badehaus, 2 Lo-
gishäuſer, Traiteurhaus, Salon und noch
einige Häuſer fur Oeconomie und Stallung.
Das Bad beſteht ſeit ohngefahr 20 Jahren und
ſoll jetzt etwas mehr wie früher beſucht werden,
da es ſeine Heilkraft hauptſachlich bei Nerven-
leiden hinreichend bewieſen hat. Die Anlagen
ſind zwar nicht großartig, nehmen ſich aber
auf den nahen Bergen, beſonders der Tempel
der Freundſchaft, mit einer runden goldglan-
zenden Kuppel, recht hübſch aus. Lange durf-
ten wir uns nicht dort aufhalten, wir wollten
ja den Stuffenberg und, wenns möglich ware,
die Victorshöhe (auch Rammberg genannt)
noch beſuchen. Die Ausſicht von Victorshoöhe,
als dem höchſten Punkt im Unterharze, ſoll
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vortrefflich ſeyn; allein wir mußten ſie auf-
geben, da uns keine Zeit mehr übrig blieb, und
denſelben Weg nach dem Madeſprung, über
das 1525 von den aufruühreriſchen Bauern zer-
ſtörte Kloſter Heegenrode, zuruckfahren von
da über das Vorwerk Dammerösfeld nach Gern-
rode. Angelangt um 6 Uhr im Hirſch, einem
ziemlich guten Wirthshauſe, wie wir es dort
nicht erwarteten, frugen wir gleich nach dem
Stuffenberg, wohin wir noch 4 Stunde zu
gehen hatten. Der Berg iſt, beſonders des
Sonntags, ein von Quedlinburg aus und der
Umgegend viel beſuchter Ort, da dort fur
mancherlei Unterhaltung und Annehmlichkeit,
hübſche Lauben, Pavillons, Tanzſaäle, Kegel-
bahn, ruſſiſche Schaukel, Carrouſſel, geſorgt
worden iſt, und, wie es mir ſchien, auch fur
gute Bewirthung. Die Höhe deſſelben iſt nicht
betrachtlich und die Ausſicht von da höchſt
freundlich, daher jedem Harzreiſenden der Be-
ſuch zu empfehlen iſt. Eine halbe Stunde da-
von liegt Suterode, in deſſen Nahe man, vor
ungefähr 10 Jahren, eine Salzgquelle entdeckte,

die auch ſchon mehrfaltig von Badegaäſten be-
nutzt wurde. Ob dieſes ſogenannte Beringer
Bad dem Alexisbade nicht Nachtheil bringen
wird, muß die Zukunft lehren.

(Beſchluß folgt.)

Ein kleiner Roman, aber eine wahre
Geſchichte.

Ein junger angehender Advokat gewann
die ſchöne Tochter eines reichen Arztes unaus-
ſprechlich lieb, und merkte bald, daß ſeine Be-
werbung der Tochter nicht mißfalle, wohl aber

dem Vater. Auch das Hinderniß, das ſich
der Erfuüllung ſußer Wünſche entgegenſtellte,
war nicht zu verkennen: die „beſchraänkten
Umſtande,“ in denen unſer Juriſt damals noch
lebte. Es galt alſo ein Mittel aufzufinden,
um dieſes Hinderniß aus dem Wege zu rau-
men; dann war der Prozeß gewonnen. Ein
geſchickter Advokat aber wird unter allen Um-
ſtanden ſich zu helfen wiſſen, zumal wenn er
ſelbſt Partei iſt, und ſeine eigene Sache auf
dem Spiele ſteht. So geſchah es auch hier.

Der Advokat hatte einen Freund, der ſehr
reich war, und deſſen Angelegenheiten er be-
ſorgte. Dieſem entdeckte er ſeine Lage und
bat ihn dann, ihm einige tauſend Thaler ſei-

ner Obligationen auf ganz kurze Zeit zur Aus

führung eines Planes, den er ihm zugleich
eröffnete, anzuvertrauen. Die Bitte wurde
gern erfüllt. Nun ſpielte der Juriſt mittelſt
einer ſchweren Flaſche Burgunders, die er
zum Frühſtück mit ſeinem Freunde einge-
nommen hatte, geſchwind den Fieberkranken,
und conſultirte, wie leicht zu erachten, den
Schwiegervater in spe. Ob nun dieſer gleich
das Uebel eben nicht bedenklich fand aäußerte
doch der Kranke deſto ſtarkere Beſorgniſſe we-
gen eines gewiſſen Vorgefuühls, das ihm, wie
er ſagte, einen ſchlimmen Ausgang befuürchten
ließe. Dann aber rückte er mit der Hauptſache
hervor. „IJch beſitze,“ ſprach er mit ſchwacher,
zitternder Stimme, „einige tauſend Thaler in
Obligationen, habe hier Niemanden im Hauſe,
dem ich ſelbige anvertrauen konnte. Wollten
Sie nicht die Güte haben, ſelbige einſtweilen,
bis Alles ſich entſchieden hat, in Verwahrung
nehmen Dabei zeigte er dem Arzte, der
ein ſchwaches Geſicht hatte, oberflächlich einige
der verzeichneten Summen, verſiegelte dann
das Packchen und ubergab es dem alten Herrn,
der einen kurzen Empfangſchein ausſtellte.
Wie leicht zu vermuthen iſt, erfolgte die Ge-
neſung des Kranken in Kurzem; auch der
ruührendſte Dank fur die Errettung aus der
ſchaudervollen Nahe des Grabes und nicht
minder ein ſehr anſtandiges Honorar; abſeiten
des Arztes aber die freundliche Einladung,
den angenehmen Beſuch recht oft zu wieder-
holen. Zugleich wurde das Packchen mit den
Obligationen mit huldreichem Laächeln zurück
gegeben. Die angenehmen Beſuche wurden
dann auch recht oft wiederholt. Jmmer gün-
ſtiger leuchteten die Sterne. Eine offene Wer-
bung durfte ohne Bedenken gewagt werden.
Sie wurde mit entgegenkommender Freund-
lichkeit angenommen und bewilligt. Eine ſehr
glückliche Ehe war die Folge, und die Summen,
welche der junge Sachwalter nur ſcheinbar be-
ſeſſen hatte, erwarb nachmals der altere
ein höchſt achtbarer, fleißiger, geſchickter, recht-
licher Mann doppelt und dreifach.

Hausmittel. Um Fliegen mit ihrem
Abſatz von Gemälden und Mobilien abzuhal-
ten, empfiehlt der „Recueil industriel““ Knob-
lauch an 4 bis 5 Tage in Waſſer einzuwei-
chen und die betreffenden Sachen damit zu

waſchen. a
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Rath ſell.Verfertigt ward's vor lang'rer Zeit,

Allein gemacht ward es erſt heut.
Gar wohl behagt es ſeinem Herrn,
Und dennoch huütet er's nicht gern.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Schuldthurm.

Kunſtnachricht.
Einige Muſikfreunde in Halle beabſichtigen

Sonntag den 23. Auguſt als den erſten Sonntag
nach vollſtandiger Eröffnung der Eiſenbahn
von Magdeburg bis Leipzig durch eine große
Muſikaufführung in Halle zufeiern, und hierzu,
ſoweit es irgend die Verhältniſſe geſtatten,
mehrere der ausgezeichnetſten Kuünſtler und
Orcheſter- Mitglieder aus den durch die Eiſen-
bahn in Verbindung geſetzten Städten, Mag-
deburg, Leipzig, Dresden, Deſſau, Köthen,
Halle 2c., zu ver ſammeln. Das Concert wird
in den Mittagsſtunden Statt finden, damit,
wenigſtens die Bewohner der nahe gelegenen
Städte an demſelben Tage mit der Eiſenbahn
hin- und zuruckfahren können. Der Jnhalt
wird aus einer Feſtcantate und einigen großen
Orcheſterſtucken beſtehen, zwiſchen welchen San-
ger und Virtuoſen die Zuhörer mit dem Vor-
trage von Soloſtucken erfreuen werden. Für

die nöthigen Anſtalten zu einer zweckmäßigenBewirthung der Fremden, welche an dieſem

Tage Halle beſuchen werden, iſt bereits geſorgt.
Das Nähere wird noch durch die öffentlichen
Blatter und Anſchlagezettel in jeder der genann-
ten Städte beſonders bekannt gemacht werden.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
deumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unteroffizier Heinike eine

Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Schmiedemſtr. Elbe eine

Tochter dem Chirurg Richter ein Sohn dem Riemer-
meiſter Hippe eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Peu
ſchel ein Sohn dem Wollſortirer Gebhardt eine Toch-
ter dem Schneidermſtr. Kandelhardt eine Tochter ei-
ner ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die
einzige Tochter des Schneidermſtr. Weniger jun., im
2. Jahre ein unehel. Sohn, 4 Wochen alt.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurg Leidhohd
ein Sohn. Getrauet: der Muller Oehmigen mit
der geſchiedenen Frau Stutzer aus hieſigen Amtshäuſern.

Geſtorben: die Wittwe Wetzel, im 70. Jahre.
Altenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ar. pf.Weizen 2 71 6 bis 2 15

Roggen bis
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

h

Bekanntmachungen.
(898) Muühlen-Anlegung. Der Muüllergeſell Johann Chriſtian Pönitſch aus

Klepzig, beabſichtigt bei Neukirchen in der ſogenannten Sickendorfer Mark, 150 Schritt
von dem Neukirchen Dörſtewitzer Communicationswege abwaärts, auf einem, dem Ein-
wohner Johann Andreas Teichmann zu Rockendorf gehörigen Ackerſtuck, eine neue Bock-
windmühle anzulegen.

Jndem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, welche gegrundete Widerſprüche gegen
dieſe beabſichtigte Mühlen- Anlage machen zu können glauben, hiermit auf, ſolche längſtens
binnen heute und 8 Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen. Spater eingehende Prote-
ſtationen bleiben unbeachtet, und mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß die bloße
Beſorgniß benachbarter Muhlenbeſitzer wegen wahrſcheinlicher Entziehung oder Vermin-
derung der Mahlgaſte, zur Begründung eines Widerſpruchsrechts geſetzlich nicht für hin-
reichend erachtet werden kann.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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(o014) Mühlen-Anlegung. Der Müller Gottlieb Wittig, zeither in Räpitz,

beabſichtigt in der Feldflur des Dorfes Großſchkorlopp auf einem, dem daſigen Einwohner
Johann Friedrich Schröder gehörigen Ackerſtück, 220 Fuß von dem von Kitzen nach Schkeit-
bar fuührenden Communicationswege entfernt, eine neue Bockwindmühle zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich,
daß geſetzlich begruundete Widerſprüche gegen das Wittig'ſche Vorhaben binnen heute und
8 Wochen praäcluſiviſcher Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen ſind, wobei ich jedoch aus-
drucklich bevorworte, daß auf den bloßen Einwand wegen Entziehung der Mahlgaſte oder
Verminderung der Nahrung durchaus keine Rückſicht genommen werden kann.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(915) Bekanntmachung. Der Beſitzer des Ritterguts Kleingörſchen, Herr Adolph

v. Merkel beabſichtigt ſeine im vorigen Jahre in Kleingörſchner Flur auf Rittergutsgrund
und Boden zum eigenen und ſeiner Gerichts-Eingeſeſſenen Bedarf erbaute Bockwindmühle
auch fremden Mahlgaſten außerhalb ſeines Gerichtsbezirks zum Mahlen und Schroten zu
öffnen und hat zu dem Ende um die hierzu erforderliche landesherrliche Conceſſion nachgeſucht.

Dieſes Vorhaben bringe ich den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß und fordere alle diejenigen, welche hiergegen gegruündete Einwendungen
machen zu können oder ſich dadurch in ihren Rechten beeinträchtigt glauben, gleichzeitig
auf, ihre Widerſprüche binnen heute und langſtens 8 Wochen bei mir ſchriftlich anzumelden.

Später eingehende Proteſtationen bleiben unbegachtet, auch mache ich noch darauf auf-
merkſam, daß die bloße Beſorgniß benachbarter Muhlenbeſitzer, wegen wahrſcheinlicher
Entziehung oder Verminderung der Mahlgäſte zur Begründung eines gültigen Wider-
ſpruchsrechts nicht für hinreichend betrachtet werden kann.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

(912) Freiwilliger Verkauf.Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.
Die den 6 Geſchwiſtern Heßler zugehörigen, in Folge ſtattgehabter Separation zu-

ſammengelegten zwei walzenden Viertelhufen Feld in Kriegsdorfer Flur lol. 8. des Hypo-
thekenbuchs der Kriegsdorfer Landungen verzeichnet, und beſage der ſammt Hypotheken-
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 900 Thlr. reinen Werths gerichtlich
gewürdert, ſollen

am 18. September 1840., von Vormittags 11 Uhr an,
im Heßlerſchen Gute zu Kriegsdorf verkauft werden.

(913) Wieſen- Verkauf. Auf Anordnung der Königlichen Hochlöblichen Regierung
zu Merſeburg, ſoll der noch unveräußerte Theil, des in der Nahe von Luützen, bei dem Dorfe
Schkölen belegenen Forſtgrundſtucks „Schkölzig,“ welcher ſeit mehreren Jahren gerodet
und als Wieſe benutzt worden iſt, zuſammen 235 Morgen 155 ORuthen nutzbare Fläche
enthaltend alternativ in 39 einzelnen Abtheilungen von 6 Morgen, reſp. von 5 Morgen
150 QRuthen und von 8 Morgen 5 QRuthen, und im Ganzen, unter Zugrundlegung der
höhern Orts genehmigten Taxe von 33 Thlr. 12 Sgr. 54 Pf. pro Morgen bei einem rei-
nen Verkauf, und von 14 Thlr. 19 Sgr. 114 Pf. pro Morgen bei einem Verkauf mit
Vorbehalt eines jährlichen Domainen-Zinſes von 25 Sgr. neben Uebernahme der geſetzlich
darauf zu legenden Grundſteuer, zur meiſtbietenden Veräußerung geſtellt werden, wobei
jedoch die in dem Jahre 1840 auf dieſer Flache erwachſende und bereits verpachtete Gras-
Nutzung, vorbehalten bleibt.
Hierzu iſt ein Licitations- Termin auf den 8. September d. Js. feſtgeſetzt, welcher
in dem Gaſthofe zur Stadt Berlin in Lützen abgehalten werden ſoll.

Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſich gedachten Tages, Vormittags
10 Uhr, daſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Licitations- und Veräuße-
rungs- Bedingungen werden im Termine vorgelegt werden, können aber auch zuvor, und
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von jetzt ab, in dem Bureau des Unterzeichneten eingeſehn, oder Abſchriften davon gegen
Erſtattung der Copialien ertheilt werden.
Giebichenſtein, den 8. Auguſt 1840. Der Forſt-Jnſpector von der Borch.

(891) GrundſtücksVerkauf. Familienverhältniſſe halber bin ich geſonnen, mein
in hieſiger Vorſtadt Eroſtigall gelegenes Grundſtuck zu verkaufen, welches beſteht in einem
geräumigen Hof, eirca 40 QRuthen mit zwei uüberbauten Ein- und Ausfahrten und un
bedecktem Ausgange, einem Wohnhauſe mit neun Stuben, neun Kammern, inel. zwei Alk-
öven, zwei Kuchen, zwei Speiſegewölben und zwei ſchönen Kellern. Außerdem iſt der
Hof faſt ganz mit maſſiven Gebäuden umfaßt, namentlich einer großen Scheune, worun-
ter zwei große und ein kleiner Keller iſt. Jm Hofe ſteht ein Brunnen mit Pumpe. Un-
mittelbar daran ſind zwei Garten mit freundlichen Anlagen, veredelten Obſtbäumen,
Grabeland und Raſenplatz. Wegen ſeiner Lage bietet dieſes Grundſtück eine heitere ge
ſunde und bequeme Wohnung und eignet ſich. zum Geſchaftsbetrieb auch noch dadurch,
daß es unmittelbar an der Leipzig-Dresdner Straße und nur ohngefähr 4 500 Schritte
vom Bahnhofe liegt.

Kaufluſtige wollen ſich gefalligſt deshalb an den Herrn Stadtrichter Köhlan zu
Wurzen, oder an mich ſelbſt unmittelbar wenden. Mein Aufenthalt iſt der Regel nach
in der Angermuhle zu Leipzig und zu Zeiten in meiner Beſitzung allhier.

Wurzen, den 3. Auguſt 1840. Johann Friedrich Kielſtein.
c

(9010) Verkauf. Eine noch ſehr gute, brauchbare, einſpännige Halbchaiſe mit eiſer-
nen Achſen, in 4 Federn hangend, ein nur wenig gebrauchtes Sielen-Kutſchgeſchirr, 2 Flie-
gennetze, 1 Wagenwinde, mehrere ſtarke Ruſtketten 2c., ſind bei mir billig zu verkaufen
und können zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1840. Carl Wilhm. Klingebeil.
(917) Jagd- Verpachtung. Der zum Rittergut Wengelsdorf gehörige Antheil

der ehemaligen Weißenfelſer Koppel ſoll auf drei oder nach Befinden auch auf ſechs Jahre
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Termin auf

den 23. Auguſt e. Nachmittags 3 Uhr,
auf dem Gaſthof zum grünen Baum an der Chauſſee angeſetzt iſt. Hierauf Reflectirende
erfahren die Bedingungen bei dem Termin.

(920) Obſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung im hieſigen Kunſtgarten
ſoll gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden. Pachtluſtige mögen ſich hierzu Don-
nerstag den 20. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle einfinden.

(919) Local-Veränderung. Meine Seiden-Manufacturwaaren Handlung ver-
legte ich aus der Reichsſtraße, ganz nahe von ſelbiger, in die Grimmaiſche Straße zwi-
ſchen dem Naſchmarkt und der Reichsſtraße, in des Herrn Arndt's Haus Nr. 37.578.
1. Stock. Leipzig, den 13. Auguſt 1840. C. F. Hänel.

(916) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit Meubles iſt an einen ledigen Herrn
vom 1. September ab zu vermiethen, Brühl Nr. 350.

(927) Zu vermiethen ſind Kammern mit Betten, auch eine ausmöblirte Stube
an ledige Herrn, die ſogleich bezogen werden kann, Unter Burgſtraße Nr. 292.

(923) A. Rowland und Sohn, 20. Hatton Garden in London.
M a ck a s s a r-Oel,

ein Pflanzen-Produet,
welches einzig und allein Haare hervorbringt und ſie erhaält, wie auch Backenbäaärte, Kne-
belbärte und Augenbraunen, es ſchützt gegen das Ausfallen, ſo wie das Grauwerden der
Haare bis zur letzten Lebensperiode, und verandert graue Haare in ihre urſprüngliche
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Farbe, befreit es von Schorf und macht es zartlockig und glänzend. Durch feuchte Wit-
terung und Tanzen wird das Lockige der Haare nicht zerſtort.Sie Herren A. Rowland und Sohn haben ſich zum Schutze des Publikums genöthigt

gefunden, ein anderes Etiquett zu erfinden, da das von ihnen bis hier gefuhrte, ihnen
vielſeitig nachgemacht worden, ſo daß es von den ihrigen nicht mehr zu unterſcheiden iſt.

Das neue Etiquett iſt durch die Hand eines außerordentlichen Kuünſtlers gravirt worden,
und der Ruücken deſſelben enthaält nicht weniger als funfzehnhundertmal „Rowland
Macassar Oel.

Jede Flaſche iſt in einem ſolchen Etiquette eingeſchloſſen, und ohne dieſe der Artikel
nicht von ihnen herkommend. Sie haben den Herrn F. E. Förſter zu Merſeburg mit
dem Verkaufe ihres Mackaſſar-Oels beauftragt, wobei daſſelbe zu Sgr. 40 und bei Nie-
mand anders zu erhalten iſt.

(872) Empfehlung. Einem hohen und verehrten Publikum beehre ich mich ganz
ergebenſt anzuzeigen, daß ich alle Sorten künſtliche Blumen auf Hüte, Haubchen 2c., alle
Arten Kraänze und ſonſtige in dieſes Fach gehörende Blumenarbeiten auf das Prompteſte
und zu möglichſt billigen Preiſen anfertige.

Wilhelmine Hellwig, Saalgaſſe Nr. 409.
(921) Bekanntmachung. Diejenigen, welche uns ſeit zwei Jahren und daruber fur

entnommene Waaren noch ſchuldig ſind, werden hiermit aufgefordert, uns baldigſt zufrie-
den zu ſtellen, da wir uns im unterbleibenden Falle wurden genöthigt ſehen, um nach
den neuern geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug auf das Schuldenweſen unſer Recht nicht
zu gefahrden, der betreffenden Behörde Anzeige zu machen, und nach Befinden ſofort ge-
richtliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1840. J. G. Bader und Sohn.
(924) Concert- Anzeige. Mittwoch den 19. d. M., Abends 6 Uhr, Concert im

Augarten. J. F. Braun.(922) Concert- Anzeige. Großes Militair- Concert für Horn- Muſik gegeben
Donnerstag den 20. Auguſt 1840 im Gartenlocale des Hrn. Pohle zu Meuſchau, vom
Muſik- Corps der Königlich Preußiſchen 4. Artillerie-Brigade. Anfang Nachmittag 35 Uhr.

Bruückner, Muſikmeiſter.
(925) Concert Anzeige. Sonntag den 23. Auguſt wird in Meuſchan ein Con-

cert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun.
72(911) TKinladung zum Mannschiessen.

Montags den 24. Auguſt d. J. beginnt das gewoöhnliche privilegirte Mannſchießen
der hieſigen Scheiben-Schützen- Geſellſchaft im hieſigen Burgergarten. Das unterzeichnete
Directorium beehrt ſich ſolches mit dem ergebenſten Bemerken bekannt zu machen, daß
waährend dieſes Schießens alle Nachmittage freies Concert vor dem Schießlocale ſtattfinden
wird. Wir laden daher alle Schießluſtige zu einer recht zahlreichen Theilnahme an dieſem
Feſte hiermit ergebenſt ein und bemerken zugleich, daß nur die Mitſchießenden an dem
Königsmahl und dem Schützenball Antheil nehmen können.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1840.
Das dermalige Directorium der Scheiben-Schützen- Geſellſchaft.

(60918) Einladung. Sonntag, Montag und Dienstag, als den 23., 24. und 25. Au
guſt, an den Tagen während des Mannſchießens, iſt im Burgergarten Tanzmuſik.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1840. F. Sobbe.
(926) Einladung. Sonntag den 23. Auguſt ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein

Löpitz, den 17. Auguſt 1840. Hartmann
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